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5 Das deutsche Energiesystem befindet sich gegenwärtig mitten in einem Umbruch-
prozess historischen Ausmaßes. Bisher bildeten fossile Energieträger (Braun- und 
Steinkohle, Erdgas sowie zu einem geringeren Anteil auch Erdöl) und Kernener-
gie das Rückgrat der Stromerzeugung. Diese sollen in den kommenden Jahren 
sukzessive durch erneuerbare Energien (EE), vor allem Wind- und Sonnenener-
gie, ersetzt werden. Deren Stromerzeugung ist jedoch je nach Tages- bzw. Jah-
reszeit sowie Wetterbedingungen starken Schwankungen unterworfen. Hinzu 
kommt, dass die Erzeugung ausgeprägte regionale Schwerpunkte aufweist und 
der weitere Zubau von EE-Kapazitäten häufig weit von den Lastschwerpunkten 
im Westen und Süden Deutschlands entfernt erfolgen wird. Eine weitere we-
sentliche Entwicklung, die das Gesicht der Stromversorgung heute und in Zu-
kunft immer stärker prägt, ist die fortschreitende Integration des europäischen 
Binnenmarkts auch im Strombereich. Dies bedeutet, dass auf nationaler Ebene 
getroffene Maßnahmen direkte Auswirkungen auf die Nachbarländer bzw. das 
europäische Stromsystem insgesamt haben können.

Das enge Zusammenspiel der Teilsys-
teme Stromerzeugung, Verbrauch und 
Netze bedeutet, dass diese nicht isoliert 
voneinander betrachtet werden können. 
Die Frage: »Welches Stromnetz brau-
chen wir?«, kann nicht getrennt werden 
von den Fragen, welche Erzeugungs-
struktur auf der Basis welcher Energie-
träger präferiert wird, wie die zukünfti-
ge Rolle der Verbraucher gesehen wird 
und wie der Ausgleich von Erzeugung 
und Verbrauch organisiert werden soll.

GESTALTUNG DES ZUKÜNF-
TIGEN STROMSYSTEMS

Für die Entwicklung der Stromnet-
ze existiert ein beträchtlicher Gestal-
tungsspielraum. Für die Ausgestaltung 
sollten gesellschaftlich zu definierende 
Präferenzen die Leitlinien vorgeben. 
Beispiele hierfür sind Fragen wie: Ist 
die Umsetzung der ökonomisch effi-
zientesten Lösung vorzuziehen, oder 
wird Wert auf eine Vielfalt der Lö-
sungsansätze und Akteure gelegt? 
Wird der Schwerpunkt auf Eigenstän-
digkeit gelegt (z. B. Autarkie, Verrin-
gerung der Importabhängigkeit) oder 
auf Kooperation und Nutzung von 
Synergieeffekten?

Eine wesentliche Gestaltungsoption, 
die auch in der öffentlich geführten 

Debatte eine bedeutende Rolle spielt, 
ist die Frage, auf welcher geografischen 
Einheit das Netz organisiert wird, bzw. 
konkret der Gegensatz »zentral–de-
zentral«. Das Spektrum der Ansätze 
reicht dabei von der ausschließlichen 
Nutzung lokal verfügbarer Ressour-
cen bis hin zu einem transeuropäischen 
Verbund mit Nutzung der ergiebigsten 
Standorte für EE (z. B. norwegische 
Wasserkraft und Solarstrom aus Süd-
europa oder gar der Sahara). 

Aber nicht nur auf dieser konzeptio-
nellen Ebene sind gesellschaftliche und 
politische Gestaltungsoptionen vorhan-
den. Auch bei der Frage, welche Tech-
nologien konkret eingesetzt werden sol-
len, bestehen Wahlmöglichkeiten von 
hoher gesellschaftlicher Relevanz, nicht 
zuletzt deshalb, weil der Bau von Netz-
infrastruktur in der Regel mit Eingrif-
fen in das Lebensumfeld von Menschen 
und/oder in die Umwelt verbunden ist.

ÖFFENTLICHE BETEILIGUNG 
UND AKZEPTANZ

Auch ein von einer breiten Mehrheit 
getragener gesellschaftlicher Konsens 
über die Ziele der Energiewende und 
die daraus abgeleitete Notwendigkeit 
des Aus- und Neubaus von Stromlei-
tungen sind keine Garantie dafür, dass 

konkrete Vorhaben zum Netzausbau 
vor Ort akzeptiert werden.

Im Zuge der bereits durchgeführten 
Planungsschritte (Szenariorahmen, 
Netzentwicklungsplan, Bundesbe-
darfsplan) hat eine intensive Beteili-
gung der Öffentlichkeit stattgefunden. 
Das ist eine erhebliche Verbesserung 
gegenüber dem früheren Verfahren, bei 
der die Öffentlichkeit wesentlich später 
informiert bzw. eingebunden wurde. 
Der frühe öffentliche Diskurs kann hel-
fen, die Notwendigkeit der Leitungs-
baumaßnahmen zu begründen.

Eines der erklärten Ziele einer frühzei-
tigen Beteiligung der Öffentlichkeit ist, 
dass auf dieser Grundlage in den folgen-
den Planungsschritten das Verfahren be-
schleunigt werden kann. Ob dieses Ziel 
allerdings tatsächlich erreicht werden 
kann, muss die Praxis erst zeigen. An-
dererseits würde eine herkömmliche Pla-
nung, die auf eine frühe Einbeziehung 
der Öffentlichkeit verzichtet, dagegen 
absehbar zu größeren Problemen bei der 
Umsetzung führen. Die Erfolgsaussich-
ten für gut gestaltete und durchgeführte 
Beteiligungsverfahren sind vielverspre-
chend. Im Kern geht es dabei um den 
Aufbau von gegenseitigem Vertrauen.

SCHWERPUNKTBEITRÄGE

Aus dem im Abschluss befindlichen 
TAB-Projekt »Moderne Stromnetze 
als Schlüsselelement einer nachhal-
tigen Energieversorgung« berichtet 
Dr. Reinhard Grünwald über die teils 
völlig neuen Herausforderungen, die 
die Energiewende an die Stromnetze 
stellt. Der Aus- und Umbaubedarf der 
Übertragungs- und Verteilnetze wird 
umrissen und gleichzeitig werden die 
Schwierigkeiten dargestellt, diesen Be-
darf auch für Laien schlüssig und nach-
vollziehbar zu begründen. 

Zur Bewältigung der Herausforderun-
gen für die Netze werden innvovati-

BETEILIGUNGSMÖGLICHKEITEN BEIM UMBAU 
DER STROMNETZE – EINFÜHRUNG IN DAS 
SCHWERPUNKTTHEMA
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5ve Technologien und Betriebsweisen 
sowie zunehmend dezentrale Versor-
gungskonzepte diskutiert, da der kon-
ventionelle Netzausbau   nicht zuletzt 
bei der Frage der öffentlichen Akzep-
tanz   mehr und mehr an seine Gren-
zen stößt. Viele Bürger nehmen Erdka-
bel als eine eher akzeptable Alternative 
wahr. Daher werden in dem Beitrag die 
Umweltauswirkungen von Freileitungen 
und Erdkabeln im Vergleich skizziert. 

Der Beitrag »Optionen für Abgeord-
nete zur Gestaltung des Interessenaus-
gleichs beim Stromnetzausbau« stellt 
Bundestagsabgeordnete betroffener 
Wahlkreise ins Zentrum. Bei Netz-
ausbauvorhaben erfüllen Abgeordne-
te mehrere erfolgskritische Funktionen, 
zum einen als zentrale Ansprechpart-
ner, zum anderen als Vermittler zwi-
schen bundespolitischen Zielen und 
Entscheidungen (Klimaschutz, Ener-
giewende, Netzumbau) und den lo-
kalen Ansprüchen der Betroffenen. 
Gleichzeitig sind Abgeordnete, deren 
Arbeitsschwerpunkte nicht in den Be-
reichen Energie- oder Umweltpolitik 

liegen, selbst auch nur Laien, was vie-
le der komplexen Fragestellungen rund 
um Energiewende und Netzausbau an-
belangt. Daher hat das TAB ein Praxis-
handbuch für Abgeordnete herausgege-
ben, das Handlungsmöglichkeiten für 
erfolgreiche Kommunikation und Bür-
gerbeteiligung beleuchtet. Der gemein-
same Beitrag von Dr. Peter Ahmels, Ju-
dith Grünert, Dr. Reinhard Grünwald 
und Dr. Christoph Revermann stellt 
Ausschnitte daraus vor. 

Christine Henseling, Michaela Evers-
Wölk, Carolin Kahlisch, Britta Oer-
tel und Prof. Dr. Michael Opielka be-
richten über die im Rahmen des neuen 
TAB-Schwerpunkts »Diskursanalyse 
und Dialog mit gesellschaftlichen Ak-
teuren« durchgeführten Aktivitäten 
zum Aufbau eines »Stakeholder Panels 
TA« und einer ersten Onlinebefragung 
zum Thema »Ausbau der Stromnetze 
im Rahmen der Energiewende«. Das 
Stakeholder Panel TA soll Dialogpro-
zesse zum zukünftigen Bedarf wissen-
schaftlich-technischer Entwicklungen 
anregen sowie die Sichtweisen unter-

schiedlicher gesellschaftlicher Grup-
pen in die Arbeit des TAB einbringen. 
Die hier präsentierten Ergebnisse der 
Onlinebefragung stellen generelle Ein-
stellungen der Stakeholder zum Ausbau 
der Stromnetze im Kontext der Ener-
giewende sowie die Bewertung ausge-
wählter Maßnahmen ins Zentrum. 

Der Gastbeitrag von Dr. Pia-Johanna 
Schweizer, ZIRIUS Universität Stutt-
gart, befasst sich mit einer Analyse der 
Grundlagen der Partizipation von Bür-
gern aus sozialwissenschaftlicher und 
philosophischer Perspektive. Diese zur 
Beratungspraxis des TAB komplemen-
täre grundlagenorientierte Sichtweise 
liefert erhellende Einblicke beispiels-
weise in den Zusammenhang zwischen 
den Zielsetzungen, die mit Partizipa-
tionsverfahren angestrebt werden, und 
den philosophischen Konzepten, vor 
deren Hintergrund – explizit oder im-
plizit – die Verfahren durchgeführt 
werden. 

Reinhard Grünwald
Christoph Revermann


